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Grußworte 
Dr. Wolfgang Lingk, Bundesinstitut für 
Risikobewertung, Berlin 
Sehr geehrter, lieber Herr Petzold, sehr geehrte Damen und 
Henen, 
Sie gehen noch diesen Monat in den Ruhestand; ich werde Ihnen 
im nächsten Monat folgen. Versichern kann ich, dass dies nichts 
mit dem Drang nach Neuwahlen in unserem Lande oder der po-
litischen Lage zu tun hat, sondern schlichtweg dem Alter zuzu-
rechnen ist. 
Als ich darüber nachdachte, was ich heute bei dieser Veran-
staltung sagen sollte, fiel mir plötzlich ein, dass es eigentlich et-
was Schöneres gibt, als über Abschied zu sprechen. Das ist ei-
gentlich viel zu negativ. Und ich rede ehrlich gesagt ungern über 
Negatives. 
Gibt es keinen positiven Aspekt, der sich vielleicht doch hin-
ter diesem Wort Verabschiedung versteckt? Und kann Abschied 
nicht auch Aufbruchstimmung bedeuten? Nämlich Abschied von 
Altem, um etwas Neues zu beginnen? Wir haben uns hier ver-
sammelt, um Ihnen, Herr PETZOLD, einen guten Start zu wün-
schen. Einen Start in einen neuen und - ich hoffe - voller Über-
raschungen steckenden Lebensabschnitt. 
Wenn ich es zusammenrechne, haben wir über zwanzig Jahre 
zusammengearbeitet und das auf einem Felde der Chemie, wel-
ches nicht besonders beliebt ist. Wer so lange auf diesem Felde 
der Chemie arbeitet, ist hart geschmiedet worden. Der chemische 
Pflanzenschutz weckt immer noch Befürchtungen in der Bevöl-
kerung: Gift in der Nahrung ist hier das Stichwort. 
Aber was kann man heute feststellen? 
• Der Gesundheitszustand unserer Bevölkerung war noch nie in 
der Geschichte so gut wie heute; er entwickelt sich auch wei-
terhin positiv. Das belegen besonders die immer noch wach-
sende Lebenserwartung in der Bundesrepublik Deutschland 
sowie fallende Sterbeziffern und eine geringer werdende Mor-
bidität für eine Reihe wichtiger Krankheiten. Ein Ausdruck 
dieser Entwicklung ist der hohe und weiter ansteigende Anteil 
alter Menschen in unserer Gesellschaft. 
Und weiterhin 
• Umweltbelastungen von Pflanzenschutzmitteln in Luft, Was-
ser, Boden sowie ihre Rückstände in Lebensmitteln bringen 
. nach den bisherigen Erkenntnissen - wenn überhaupt - dann 
Gesundheitsgefahren mit sich, die im Vergleich zu den schon 
bekannten wichtigen Krankheitsursachen nur noch eine unter-
geordnete Rolle spielen. 
Kann man also als Resümee den Schluss ziehen: Alle Ziele sind 
eneicht? Nein - das kann man nicht - aber man muss feststellen: 
Der eingeschlagene Weg nämlich 
• der mühsamen Optimierung des Einsatzes von Pflanzen-
schutzmitteln, 
• der besonderen Berücksichtigung von gesundheitlichen Be-
langen und 
• der Schonung der Umwelt 
• die spezifischen deutschen Erfahrungen und Bemühungen 
auch international in die Diskussionen einzubringen und um-
zusetzen 
war nicht immer einfach - aber es war und bleibt der richtige 
Weg. Im chemischen Pflanzenschutz gibt es keine dünnen Bret-
ter, die man bohren kann. Dies - Hen PETZOLD - wussten und 
wissen Sie und haben deswegen immer wieder betont, dass es 
mühsam sein wird, auf den verschiedenen Feldern Kompromisse 
zu finden. Oder frei nach dem chinesischen Sprichwort: "Gott 
gibt uns die Nüsse, aber er knackt sie nicht für uns." Die Liste, 
der Projekte - oder auch Nüsse - auf dem angesprochenen Feld, 
an denen Sie maßgeblich beteiligt waren, ist zum einen eine 
lange und zum anderen eine sehr beeindruckende. 
In den langen Jahren der Zusammenarbeit habe ich beobach-
ten können, dass Sie es verstanden haben, die Illusion zuzulas-
sen, dass das Mögliche auch möglich ist. Für die vertrauensvolle 
langjährige Zusammenarbeit möchte ich mich bedanken. Ver-
trauen ist wie Kapital. Es baut sich nur langsam auf und man 
kann damit arbeiten. Ist es aber weg, dann helfen auch keine wei-
teren Bemühungen. 
Der preußische Dichter 'fHEODOR FONTANE sagt, dass Ab-
schiedsworte kurz sein müssen. Ich möchte mich daran halten 
und mit den Worten schließen: Abschied ist immer auch die Ge-
burt eines neuen Lebensabschnitts - und für diesen kommenden 
Lebensabschnitt wünsche ich Ihnen alles erdenklich Gute. 
Dr. Oskar Böttcher, Hauptgeschäftsführer des 
Industrieverbandes Agrar e.V. (IVA) 
Was fällt mir als Erstes ein, wenn ich den Namen Dr. PETZOLD 
höre und an den Beginn unserer Zusammenarbeit bei Fragestel-
lungen und Herausforderungen beim Thema Pflanzenschutz den-
ken soll. 
Nun in der ersten Hälfte der 70er Jahre gab es im damaligen 
Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
(BML) bereits ein Referat für Umweltangelegenheiten, das von 
Henn OBERMANN geleitet wurde, dem im Pflanzenschutzreferat 
kein besonders guter Ruf anhing. Und dieser Herr OBERMANN 
hatte einen Referenten namens Dr. PETZOLD, den er - wie man in 
Neudeutsch sagt - als "Watch-dog" bei allen Fragen des Pflan-
zenschutzes durchaus auch als "Troublemaker" einsetzte, um, 
wie wir jedenfalls damals glaubten, einseitige Anliegen des Um-
weltschutzes im Bereich Pflanzenschutzmittel durchzusetzen. 
Hen Dr. PETZOLD war sicher kein einfacher Kollege für das da-
mals von Dr. DREES geleitete Referat Pflanzenschutz, in dem 
auch Dr. PAG mitwirkte. 
Dass er dann - 1983 - im Referat Pflanzenschutz landete, er-
regte Verwunderung im Hause BML und Sorge bei der Pflan-
zenschutzindustrie und unserem Verband, dem damaligen Indus-
trieverband Pflanzenschutz (IPS). Ob es letztlich der Blumen-
strauß war, mit dem er Dr. PAG 1978 bei dessen Übernahme der 
Referatsleitung übenaschte, oder die gärtnerische Ausbildung, 
die er mit diesem teilte, vielleicht auch seine kämpferische Art 
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und Durchsetzungskraft, die Dr. PAG letztlich dazu bewegten, ihn 
als stellvertretenden Leiter in sein Referat zu holen, lässt sich 
heute mit Abstand von 22 Jahren, jedenfalls in Abwesenheit von 
Henn Dr. PAG, nicht eindeutig klären. 
Möglicherweise gab es auch einen weiteren Grund: Dr. PET-
ZOLD hatte sich in der Auseinandersetzung um die verschiedenen 
Novellierungen des Pflanzenschutzgesetzes in der ersten Hälfte 
der 70er Jahre bis 1983, bei aller Hartnäckigkeit in der Vertretung 
der Positionen des Referates Umwelt, dem Hinwirken auf einen 
umweltverträglicheren chemischen Pflanzenschutz, den Ruf er-
worben, ein sachkundiger und fairer Kollege zu sein, eine Ei-
genschaft, die ihn bis heute auszeichnet. Und ich füge gerne 
hinzu, ein Partner mit einer Vision für die Entwicklung des inte-
grierten Pflanzenschutzes und einem auch für mich als Juristen 
fast beneidenswerten Sinn und Verstand für Gesetzesformulie-
rungen und -gestaltungen. Unsere Hoffnung jedenfalls klam-
merte sich 1983 daran, dass die Realitäten in der landwirtschaft-
lichen Praxis und die Führung durch Dr. PAG dazu beitragen wür-
den, dass aus dem Saulus ein Paulus werden würde. 
Natürlich - und dies bezeuge ich nicht aus political conectness 
in einer Zeit, in der das Bundesministerium für Verbraucher-
schutz, Ernährung und Landwirtschaft (BMVEL) immer stärker 
politisch geführt wird - war Dr. PETZOLD für den Verband und für 
mich kein einfacher Verhandlungspartner. Diese Feststellung er-
gibt sich bereits aus der unterschiedlichen Aufgabenstellung, hier 
den Pflanzenschutz an Belangen des Verbraucher-, Gesundheits-
und Umweltschutzes fortzuentwickeln, dort praxisferne Übene-
gulierungen zu vermeiden und einer mittelständischen Industrie 
auch die Chance zu geben, sich weiterhin in diesem Produktbe-
reich zu betätigen. Dr. PETZOLD war in seinen Informationen über 
beabsichtigte Maßnahmen immer zurückhaltend, jedenfalls im 
Vergleich zu seinen Vorgängern beschränkte er sich bei der Ein-
beziehung des Verbandes zumeist auf Fragestellungen, zu denen 
die Branche ohnehin Stellung nehmen musste. Darüber hinaus-
gehende Informationen musste man ihm sozusagen "aus der 
Nase ziehen", erhielt sie aber in notwendigem Maße, wenn man 
bohrte, man hartnäckig dahinterher war. Diese Feststellung gilt 
sowohl für den nationalen Bereich als auch die EU-betreffenden 
Maßnahmen, die in dem Referat eine immer stärkere Bedeutung 
gewannen. 
Was die Anliegen des IVA angingen, hatte er - so sie gut be-
gründet waren - meistens Verständnis. Was ihre Umsetzung an-
ging, war er natürlich in die Politik seines Hauses eingebunden. 
Das Pflanzenschutzgesetz von 1986 lässt in diesem Sinne bereits 
seine Handschrift erkennen, enthielt durchaus eine Reihe von 
Regelungen, die wir gemeinsam vorangetrieben haben, aber 
auch, wenn ich an den inhaltlich so schwer bestimmbaren Begriff 
Naturhaushalt denke, gefährliche Einfallstore für einseitig aus-
gerichtete Zielsetzung von am Zulassungsverfahren beteiligten 
Behörden. Beim Trinkwassergrenzwert waren die Positionen 
nicht vereinbar. Beim Pflanzenschutzgesetz von 1998 ist es uns 
trotz aller Bemühungen nicht gelungen, Dr. PETZOLD von der 
Notwendigkeit einer Importregelung zu überzeugen. Der BGH 
hat dies jüngst mit der Feststellung quittiert, dass die Tatsache ei-
ner fehlenden Importregelung Indiz dafür sei, dass der Gesetz-
geber eine solche schlicht nicht für notwendig erachtete und Im-
porten freie Fahrt ohne irgendeine amtliche Genehmigung geben 
wollte. Im Wesentlichen beinhaltet dieses Gesetz eine l:l-Um-
setzung der EU-Vorgaben ohne "aufzusatteln", was ja heute nicht 
so ohne weiteres selbstverständlich ist. Schwierige Fragen, die es 
damals gemeinsam zu lösen galt, waren die Länderkompetenzen 
im Anwendungsbereich, die Lückenproblematik, die Anwen-
dung im Haus- und Kleingartenbereich und - dies beschäftigt uns 
bis zum heutigen Tage - die Beschleunigung des Zulassungsver-
fahrens. 
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Wenn ich auch unter Berücksichtigung der letzten Bemerkun-
gen die Zusammenarbeit mit Herrn Dr. PETZOLD aus Sicht der In-
dustrie beurteilen soll, so kann ich sagen, dass man in ihm stets 
einen aufgeschlossenen, sehr sachkundigen, in Gesetzesbelangen 
erfahrener und kundiger als viele Juristen, zuverlässigen und fai-
ren Gesprächspartner mit Visionen aber zugleich Augenmaß für 
politische Realitäten, ausgestattet mit Durchsetzungsvermögen 
und Überzeugungskraft fand. Viele Maßnahmen des BMVEL tra-
gen darum seine Handschrift und in der Fortentwicklung des in-
tegrierten Pflanzenschutzes kommt ihm ein besonderer Verdienst 
zu. Auch auf übernationaler Ebene war Dr. PETZOLD ein maß-
geblicher Akteur, sei es als EPPO-Präsident oder als Vertreter 
Deutschlands in Gremien der Kommission und des Rates sowIe 
in der FAO (Stichwort: Code of Conduct) und OECD, sein Wort, 
seine Vorschläge und Anregungen hatten großes Gewicht! 
Wir verkennen nicht: BMVEL-Politik im Bereich Pflanzen-
schutz war und ist in den letzten Jahren zunehmend der Gefahr 
politisch - um nicht zu sagen ideologisch - geprägter Entschei-
dungen ausgesetzt. Dr. PETZOLD hat das Verdienst, sich stets 
darum bemüht zu haben - und dies zumeist erfolgreich - das Maß 
an nötiger Sachlichkeit in die Entscheidungsfindung einzubrin-
gen. Beim Enichtungsgesetz war dies besonders schwierig, ei-
gentlich unmöglich. Beim Reduktionsprogramm für Pflanzen-
schutzmittel hingegen hat er nicht ohne Erfolg im Hintergrund 
sein diplomatisches Geschick zur Austarierung von politischen 
Vorgaben und gebotener Sachlichkeit bewiesen. 
Insgesamt waren es aus Sicht des IVA und von mir persönlich 
interessante, fruchtbare 32 Jahre, wenn man auf die Intensität der 
Zusammenarbeit abstellt, jedenfalls 22 Jahre gemeinsamen Wir-
kens im Interesse einer nachhaltigen Landwirtschaft. Dafür sa-
gen wir, sage ich herzlichen Dank! Wir sind uns in dieser Zeit 
auch persönlich näher gekommen, eine gute Voraussetzung für 
vertrauensvolle und sachliche Zusammenarbeit! Gerne erinnere 
ich mich an unsere gemeinsame Teilnahme am Internationalen 
Pflanzenschutzkongress in Israel und unsere KultUlTeise in Jor-
danien. 
Ich wünsche Ihnen, lieber Hen Dr. PETZOLD, Dir, lieber RALF, 
alles Gute für den so genannten dritten Lebensabschnitt, bestes 
persönliches Wohlergehen, und wie bei Rentnern wahrscheinlich 
vergeblich, Zeit und Muße für all die Dinge, die du dir für den 
Ruhestand aufgehoben oder vorgenommen hast, sowie dann und 
wann ein Gedenken derer, die in dem schwierigen Feld Agrar-
und nachhaltige Pflanzenschutzmittelpolitik weiterhin gestalten 
und kämpfen müssen! 
Prof. Dr. Fred Klingauf, ehemaliger Präsident und 
Professor der Biologischen Bundesanstalt für 
Land- und Forstwirtschaft 
Sehr geehrter Hen Dr. Petzold, 
lieber Ralf, 
anlässlich Ihrer Verabschiedung in den Ruhestand, lieber Hen 
PETZOLD, möchte ich Ihnen an erster Stelle sehr herzlich für die 
langjährige und hervorragende Zusammenarbeit danken. Wie Sie 
wissen, hat eine so große Bundesanstalt wie unsere Biologische 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft mit im langjährigen 
Mittel rund 800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ihre eigene 
Dynamik, verbunden mit vielen kleinen und großen Problemen, 
die nahezu täglich und oft unerwartet anfallen. Zudem ist die 
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Biologische Bundesanstalt für schwierige und in der Öffentlich-
keit kritisch begleitete Bereiche zuständig, wie die Zulassung 
von Pflanzenschutzmitteln und die Freisetzung von gentechnisch 
veränderten Organismen. Auch wenn ich in meiner Amtszeit als 
Präsident der Biologischen Bundesanstalt versucht habe, mög-
lichst viele der auflaufenden Fragen im Hause selbst zu lösen, 
brauchte ich doch häufig genug Ihren Rat und Ihre Hilfe. Sie wa-
ren immer ansprechbar und haben stets mit Kompetenz, Umsicht 
und Geduld geholfen. Ich kann mich in den vielen Jahren unse-
rer Zusammenarbeit an keinen Vorwurf und an keine Kritik erin-
nern. Vielmehr haben Sie meist sofort mit Schwung mögliche 
Lösungsvorschläge entwickelt und das Problem zu Ihrem eige-
nen gemacht. 
Ausgesprochen Spaß hat es mit Ihnen gemacht, Konzepte zu 
entwickeln und neue Organisationspläne zu entwerfen. Schnell 
haben Sie ein Blatt Papier hervorgezogen und mit typischer 
raumgreifender Handbewegung aus dem Gelenk eine Skizze ge-
fertigt mit Hauptpunkten, Unterpunkten und Nebenbemerkun-
gen. Überhaupt musste alles logisch gegliedert sein, und ein 
Konzept sollte, wenn es Ihnen gefiel, möglichst viele Absätze 
und Tires haben. Dabei konnten Sie Zeit und Raum vergessen. 
Leider sind nicht alle Planungen aufgegangen, weil die hohe Po-
litik anders entschieden hat. 
Mit dem Gesagten habe ich bereits Ihren Arbeitseifer ange-
deutet. Als Leiter eines stets überlasteten Referats im Bundes-
ministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und Landwirt-
schaft haben Sie auch noch viele Jahre die Präsidentschaft der 
EPPO übernommen und keine Verantwortung gescheut. Be-
sonders hervorheben möchte ich Ihre Initiativen zur Gründung 
eines Arbeitskreises, der sich der Problematik der Lückenindi-
kationen im Pflanzenschutz annahm und - entgegen meiner 
Erwartung - zahlreiche Lücken im Pflanzenschutz erfolgreich 
schließen konnte. Dies trug wesentlich zum Erhalt und zur 
Förderung kleiner Kulturen in Deutschland bei, die der Diver-
sifizierung des Pflanzenbaus in Deutschland dienen und die 
Versorgung der Verbraucher mit frischer Ware aus marktna-
hem Anbau sichern. Vielfach haben Sie zur Erforschung und 
Lösung aktueller Pflanzenschutzprobleme angeregt und auch 
für notwendige zusätzliche Forschungsmittel gesorgt. Als Bei-
spiele nenne ich Untersuchungen zu umweltfreundlichen Lö-
sungen im Hopfenschutz, zur Bekämpfung der Kirschfrucht-
fliege, des Feuerbrands im Obstbau und zur Entwicklung von 
praxisnahen Prognosemodellen. Ferner haben Sie unter ande-
rem ein großes Projekt über den Eintrag von Pflanzenschutz-
mitteln in Gewässer und zur realistischen Abschätzung des 
Gefährdungsrisikos von Wasserorganismen initiiert. Des Wei-
teren ist Ihr großes Engagement bei der Fortschreibung des 
Pflanzenschutzgesetzes und weiterer Rechtssetzungen und bei 
der Entwicldung von sachgerechten Lösungen im Bereich der 
Pflanzengesundheit/Quarantäne zu nennen. Bei Letzterem war 
Ihre Präsidentschaft bei der EPPO hilfreich, um Ihren Vorstel-
lungen internationale Gültigkeit zu verleihen. Schließlich ha-
ben Sie die umfangreichen Arbeiten und Diskussionen zur Be-
schreibung der "Guten fachlichen Praxis im Pflanzenschutz" 
angeregt und aktiv begleitet. Bei all Ihren Aktivitäten konnten 
Sie sich auf das Wissen und die Arbeit der Biologischen Bun-
desanstalt stützen. Dabei haben Sie den Wert der Verbindung 
von Forschung und hoheitlichen Aufgaben unter einem Dach 
erkannt und sich bei der Fortentwicklung von rechtlichen Fra-
gen auf den Stand der Wissenschaft bezogen. 
Ich kann mit Recht sagen, dass Sie nicht nur als Leiter des 
Pflanzenschutzreferates aus hierarchischen Gründen der oberste 
Pflanzenschützer Deutschlands waren, sondern wegen Ihrer 
fachlich umfassenden Kenntnisse und Ihrer steten Präsenz an 
erster Stelle im Deutschen Pflanzenschutz stehen und darüber 
hinaus international einen Namen haben und geachtet sind. We-
gen Ihrer Menschlichkeit und Kollegialität ist dies auch immer 
unstrittig gewesen. 
Gern erinnere ich mich an unsere erste Begegnung vor rund 20 
Jahren gelegentlich eines Betriebsausflugs des Pflanzenschutz-
referats nach Darmstadt, wo ich seinerzeit noch Leiter des Insti-
tuts für biologischen Pflanzenschutz der Biologischen Bundes-
anstalt war. Für das Institut war es eine wichtige Auszeichnung, 
uns dem gesamten Referat des Bundesministeriums präsentieren 
zu dürfen. Wir hatten auch Glück mit herrlichem Sonnenwetter. 
Nach Besichtigungen und ausführlichen Gesprächen im Darm-
städter Institut konnten wir den Besuch bei einem Weinfest in 
den Straßen Darmstadts fröhlich ausklingen lassen. Dies war der 
erste von vielen nachfolgenden Abenden, an denen wir nach ge-
taner Arbeit den Abend gemeinsam mit weiteren Kollegen bei ei-
nem Glas Wein beschließen konnten. 
Was ich Ihnen für den bevorstehenden Ruhestand wünsche: 
dass Sie von der Arbeit, in die Sie sich stets gestürzt haben, los-
lassen und sich Ihrer lieben Frau und Familie widmen können. 
Dazu kommen sicherlich auch entspannende Stunden in Ihrem 
schönen Garten. Von Ihrer Ausbildung als Gärtner können Sie 
nun wieder praktischen Gebrauch machen, aber bitte ganz ohne 
Wissenschaft und Gründlichkeit. Für Ihre fachliche Begleitung 
und Ihren Beistand über viele Jahre meines Berufslebens und für 
Ihre Freundschaft danke ich Ihnen sehr herzlich. Ihnen, Ihrer lie-
ben Frau und Familie wünsche ich von Herzen Gesundheit, 
Wohlergehen und einen erfüllten Ruhestand. 
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